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Schule - grossteil unseres 
lebens

Schulzeit - Zeit für die Schule!

„Wie war das, als du vom Kindergarten in die 
Schule gekommen bist?“ Wir wollen unsere Er-
lebnisse vom Wechsel Kindergarten - Schule in 
Serbien und Österreich vergleichen.
Zuerst beschreiben wir die Situation, wie wir sie 
in Österreich erlebt haben. Der erste Tag war an-
strengend, alles war anders. Wir fühlten uns älter, 
weil wir schon mehr Sorgen hatten, wie zum Bei-
spiel, mehr Hausübungen. Aber unsere Lehrerin 
war sehr nett. Sie erklärte uns alles und mit  ih-
rer Hilfe begriffen wir den Stoff 
schnell. Am Anfang machte es 

Die Schulzeit in Serbien und in Österreich im Vergleich.

Djina (13), Sara (13), Jenny (13), Büsra (12)
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Gewalt an der Schule 

Wir haben sehr viel Gewalt an der Schule, zum 
Beispiel Raufereien, Streitereien, Stinkbom-
benanschläge. Deswegen gibt es bei uns an 
der Schule Streithelfer, das sind Kinder aus der 
Klasse, die den Streit schlichten sollten, dieses 
aber unseres Wissens nicht immer ausreichend 
funktioniert. Gestern gab es eine Rauferei in un-
serer Klasse. Zwei Schüler hatten einen Streit 
und haben angefangen, sich zu schlagen. Dann 
mussten sie zu den Streithelfern. Der Streit 
wurde so gelöst, dass sie sich wieder vertragen 
haben. Aber trotzdem mögen sie sich nicht. Wir 
würden die Gewalt an der Schule ändern, indem 
die Streithelfer eine eigene Ausbildung von den 
Lehrern bekommen, weil wir Gewalt nicht gut 
finden. Manchmal kann es auch als Spaß pas-
sieren, aber man schlägt nicht echt hin.

Am Beispiel unserer Schule: Mira-Lobe-
Platz!

Gewalt an der Schule 
ist schrecklich, aber 

als Spaß nicht!

Aleks (13), Beate (13), Marco (14), Lucia (14)

Spaß oder Ernst?

nicht so viel Spaß, weil wir noch keine Freunde 
hatten und alles neu für uns war. Mit der Zeit  
lernten wir uns aber alle besser kennen und 
fanden Freunde.
Später machte es auch noch Spaß, wir lernten 
mehr und fühlten uns sehr intelligent. Die Zeit  
war sehr schön und wir werden sie nie verges-
sen .
Jetzt werde ich euch beschreiben, wie es bei 
mir in Serbien war, als ich vom Kindergarten in 
die Schule kam .
Also, mein erster Tag war spannend. Ich hatte 
Angst, weil alles für mich neu war. Aber ich hat-
te Glück, da ich ein paar Freunde schon vom 
Kindergarten kannte. Trotzdem  lernte ich noch 
neue Freunde kennen. Ich hatte eine Lehrerin 
die uns immer unterstützte. Sie war für mich 
später wie eine zweite Mutter, die mir immer zu-
hörte und Ratschläge gab. Das Schönste war, 
dass alle Schüler meiner Klasse zusammen 
hielten und sich gegenseitig unterstützten. Aber 
wichtig zu erwähnen ist auch, dass die Schule 
in Serbien schwieriger ist, als die in Österreich.
Die Schulzeit in Serbien war sehr schön und ich 
bin froh, dass ich das alles miterleben durfte.
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28 Kinder in einer 
klasse ?

Wir haben uns überlegt, ob es gut ist, in einer 
Klasse 28 Kinder zu haben. Welche Vor- und 
Nachteile gibt es? In einer Klasse 28 Kinder zu 
haben, ist nicht schlecht, weil man mehr  Freunde 
finden kann. Es ist aber zusätzlich nicht so gut, 
weil man dadurch weniger Platz in der Klasse 
hat. Der Vorteil ist, dass es in der Schule we-
niger Klassen gibt und die Lehrer nicht so viel 
umhergehen müssen.  Die Nachteile sind, dass 
es schwer für Lehrer ist, Klasse und Kinder un-
ter Kontrolle zu halten und dass auch die Kinder 
nicht so viel Freiraum wie andere in kleineren  
Klassen haben.

28 Kinder in einer Klasse zu haben, ist 
gleichzeitig gut und auch schlecht!

Roman (14), Richard (13), Cumali (13)

MITBESTIMMEN
MITENTSCHEIDEN

Wir sind in der Demokratiewerkstatt hier in Wien 
und erzählen euch, wie die Schüler in der Schu-
le mitbestimmen und mitentscheiden können. In 
unserer Klasse bestimmen wir, was in den Turn-
stunden gespielt wird, auf welche Schullandwo-
chen wir fahren und wer Klassensprecher ist, in-
dem wir mit der Klasse abstimmen. So verläuft 
alles ganz toll und ruhig. Die Schüler sollten 
auch die Möglichkeit haben, mitzureden, falls 
sie längere Pausen und weniger Hausübungen 
haben wollen. ... Nicht immer sollten die Lehrer 
alles bestimmen. 

DAS MITREDEN ODER MITENTSCHEIDEN IN 
DER SCHULE!

Ozan (12), Sejad (14), Seyit (13), Dominik (13 )
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Eine gute schule?

Wir finden, dass eine der Pausen 15-25 Minuten 
länger sein soll (derzeit 5-10 Minuten), damit wir 
in dieser Pause ins Internet gehen können. Die 
Hauptfächer sollten weniger Stunden ausma-
chen. Wir wünschen uns mehr Ausflüge wie z.B. 
Eis essen, in den Prater, oder ins Kino gehen. 
Wir würden uns das sogar selbst bezahlen. Die 
Wochenenden sollten am Mittwoch beginnen 
und bis Sonntag dauern, sodass wir nur 2 Tage 
in der Woche in die Schule gehen müssen. Und 
die Schule soll erst um 9 Uhr, statt wie bisher um 
8 Uhr, beginnen.
Wir haben uns noch einige wichtige Fragen ge-
stellt: 
Wer sagt denn, was man können muss? Eigent-
lich wir, weil wir wissen ja was wir noch lernen 
müssen. 
Qualität - gibt es das auch im Unterricht?
Ja, weil manche Lehrer sind nett und höflich, an-
dere unhöflich und streng.
Ausserdem waren wir unterwegs, um Passanten 
zu interviewen und stellten allen die Frage: „Wie 
kann man die Schule verbessern?“
Die Leute meinten zum Beispiel, dass weniger 
Schüler gut wären oder dass es zu viel Stoff sei.  
Nicht so große Klassen wurden vorgeschlagen 
und dass es nur Gegenstände gibt, die man im 
Leben braucht. Jemand schlug vor, die Ferien zu 
verkürzen. Eine Idee war auch, dass die Schüler 
länger in der Schule bleiben, dafür aber etwas 
Warmes in der Schule zu essen bekommen.

Wie wir uns eine gute Schule vorstellen, haben 
wir in folgendem Artikel zusammengefasst:

Saskia (13),  Sabrina (13),  Marie (13),  Daniel (13)


